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um burcb Selebung ibre« moralifeben Slemente« ibre

Äraft ju fteigern unb einen gaftor bei ber 93erecb-

nung friegertfcber Unternebmungen ju baben.

©cbon mancbe gut au«gebacbte Operation fdjei=

teile, weil bie erfien gaftoren be« Srfolge«, bte

Gruppen unb ibre Stnfübrer, niebt ricbtig beurtbeilt
worben ftnb.

Sßancbe Dpevation mifjlaug, weil ber Sefebl«*
baber einem Unteranfobrer eine SRolle jutbeilte, ju
»elcber berfelbe »ermöge feiner ®eifle«gabcn ober fei*

lu« Sbarafter« niebt geeignet »ar. SDer SRann,
»elcber in bem einen gacb Slu«gejeicbnete« ieiftet,
fanti in tem anbern »oUjlänbtg unbrauebbar fein.

Son feiner geringern SBicbtigfeit, al« bie efnjeU
nen Snbioibuen auf ben SMafs ju {teilen, wo {le

bie nûtjllcbfteii SDienfte leifien fönnen, ifi e«, ben

moralifeben SBertb ber eigenen unb feinblidjen Srup=
pen rieb tig J" beurtbeilen. 2Racbia»etlt fagt: „SBer
feine unb be« geinbe« Äräfte riebtig ju »ürbtgen
wetf, tft febwer ju beilegen." SDiefe« ift niebt ju
beftreiten, bejiebt ficb ober niebt blo« auf bte pb>'
ftfeten Äräfte, fonbern aucb auf bie moralifeben unb

gcifngen. Son niebt geringerer SBicbtigfeit, al« bie

Slnjabl uub Sefdjaffenbeit ber feinblicben ©tretter,
ift ber moralifebe Suftanb ber Sruppen unb bie

Salente ibrer Slnfübrer.
SDer $erjog »on Stagufa fagt: „Tie Äenntnif}

be« tncnfcblicben £)erjen« ift überall unb immer notf}*
wenbig, roo ÜRenfdjen gu leiten ftnb; am meiften,
am fcbnetlften unb am entfebtebenften maebt fie ficb

im Äriege füblbar. Smmer »irb bem Ärieg«genie
eine« ©eneral« etwa« feblen, wenn er mit bem

Salent feiner Äomblnattonen', bie icb bie teobnifdjett

nennen will, niebt Äenntnif be« menfdjlfdjen |>er=

jen« unb Sntfcbloffenbelt »ereinigt — Sigenfcbaften,
bie SRaturgabe ftnb; wenn et nidjt inftinftartig er*

räib, wai in bem fjerjen feiner ©olbaten unb wai
bei bem geinbe oorgebt. SDiefe tttnem, »ecbfelnben

Sluregungen bilben ben moralifeben Sbeil be« Arles

ge«. Sine gebelmnlfjöolle SBirfung, »elcbe bfe Äraft
ber 4?eere »anbeibar maebt, burcb »elcbe ein SRann

jeb" aufwiegt, unb jebn oft nicbjt einen."

9itcbt blo« ble 3abl ber ©treiter, niebt SBinfel
unb geometrlfcbe giguren, »elcbe mau febon oft ma=

tbematifcb beftimmen »oUte, fonbern ba« menfdjlicbe

4berj unter bem Slnftuffe »erfebfebener Serbältniffe
bilbet ben Sunft, »on »eldjem bei bem Sntwurf
ftrategifebet Dpetationtn au«gegangen werben muf.
SDie SJcenfcbenfenntnif lebrt ben gelbberrn unb feine

Unterbefebl«baber bi« jum ©eringfien ibre SRittel

fennen unb barnadj »erwenben. — ©cbon mandje

gut fombinirte Unternebmung ift gefebeitert, weil ber

erfte unb bauptfäcbltdjfte gaftor be« ©elingen« aufer

Siebt gelaffeu worben unb bie Sruppen nur in ibrer
pb»ftfcben ©tärfe, niebt aber nacb ibren geiftigen
unb moralifeben Slementen rtdjtig gefcbäfct waren.

Son jwei fid) tefämpfenben gleieb guten Slrmeen

»on gleidjer ©tärfe, beren eine bie anbere umgebt
unb ficb auf beren 5Rücfjug«linie aufftetlt', fagt bie

Sbeorte: t$ fefen beibe abgefdjnitten ; bfefe« ift alters

bing« wafjr, aber bie Sbaneen finb febr ungleidj.
SDie Slrmee SDe«ienigen, »elcber bie Umgebung mit

Slbftcbt bewirft bat, fagt: wir baben ben geinb um^

gangen, Wir »erben ttjrt »erniebten. SDer gelt=
btrr, ber fo eine gewagte Operation au«gefübrr,
bat mit fefnem SBiffen unb SBillen ble ©ebiffe

binter ficb »erbrannt; er ift »oll Äübnbeit, er

fuebt eine ©eblaebt, inbem er feiner Slrmee jus
ruft: ärntet Jefit bfe grücbte euerer Slnftrengungen!
SDie Slrmee be« Umgangenen fagt: wir ftnb abge=

febnittenj ibr ©eneral Ift mit Seforgntffen erfüllt,
er benft an ble Serantwortung, »elcbe auf ibm

laftet, unb fuebt mebr, ficb au« ber fatalen Sage ju
jieben, al« felbft ben ©egner ju »erniebten. SDaju

fommt noeb, baf er guieigt ift, SDenfenigen, ber

fübn banbelt, für jiävfer ju balte«, al« er »leUricbt

in SBirflfcbfeit ift. Äommt e« unter biefen Serbala
nlffen jur ©eblaebt, fo bat SDerjenige, »elcber ben

Slnbern glücflicb umgangen bat, burcb ba« moralifebe

Uebergewlcbt minbeften« fünfunbjwanjig Sbaneen

mebr btt ©elingen«, unb biefe« madit bie grofen
SRefultate, »elcbe Scapoleon mit beinabe glcicb ftar=
fen Slrmeen über feine ©egner bei SDiarengo, Ulm
unb 3ena burcb äbnllcbe SRanöoer erjfelte, wobl
erflärlfdj.

Sine befebränfte Äritif bält ftcb gar oft nur an
bie ®cöfe ber 3nblen, unb beurtbeilt barnacb bie

Dperalicnen ; bod) bie beiberfeitigen nnmertfeben Ser=

bältniffe finb ben fireitenben Sartelen im Äriege
gewöbnlicb unbefannt, auferbeut baben fie oft febr

mangelbafte ober irrige Sfacbrfdjten über bie SDi«=

pofitlonen be« ©egner«, fie tappen oft im ginftem,
e« fönnen aucb anbere Sinflüffe eine an 3abl über«

legene Slrmee jur Untbätigfeit jtoingen unb fie aufer
©tanb fefjen, fübn ju operiren; biefe« Ift j. 23. ber

gall, toenn bie Sanbe ber SDi«jfpHn gelocfert ftnb,
wenn anftrengenbe SJtärfcbe unb ÜRangel fle erfeböpft
ober einige partielle Unfälle ficb ereignet Ijaben, übers

baupt bie Slrmee moralifd) niebergebrücft unb ents

mutbigt ift. 3« bfefem gali fann ber an 3abt
febwäcbere ©egner, »enn bei ibm niebt biefelben

nacbtbeiligen Sinflüffe ftcb geltenb madjen, an Äraft
überlegen fein. E.

Sie tjiftorifdjen Solf«lieber heg Banenfdjen geeres
Don 1620-1870 »on granj SBtlb. greis
berrn ». SDltfuttb. Scörblingen, 1871. Sers

lag ber Secf'fcben Sucbbanblung. 8°. 160 ©.
SRit grofem gleif bat ber £err Serfaffer bie in

fliegenben Slattern unb £anbfd)riften entbaltenen
ober noeb im Solf«munbe lebenben Sieber be« banes

rifeben £eere« gefammelt. SDiefelben ftnb meift 3eugs

niffe mebr ober »enfger bebeutenber Sreigniffe unb

liefern einen beacbten«wertben Seitrag jum Srfens

nen, wie ba« Solf unb #eer gegenüber benfelben

gefiimmt »ar unb wie e« biefelben aufgefaft b^t.
SRancbe« atte, febon ber Sergeffenbelt anbelmgefaüene

Sieb wirb in biefer ©ebrift wleber in Srinnerung
gebraebt. Sielen ßlebern ftnb bie betreffenben alten

SRelobien beigegeben.

SDie ©ebrift beginnt mit bem alten ©olbatenlieb :
3n gefdjtoffnen ©liebern peben,

©türmtfd) wte ber Seufel feljen,

©tefjt ©olbaten trefflldj an.
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um durch Belebung ihreö moralischen Elementes ihre

Kraft zu steigern und einen Faktor bei der Berechnung

kriegerischer Unternehmungen zu haben.

Schon manche gut ausgedachte Operation
scheiterte, weil die ersten Faktoren deö Erfolges, die

Truppen und ihre Anführer, nicht richtig beurtheilt
worden sind.

Manche Operation mißlang, «eil der Befehlshaber

einem Unteranführer eine Rolle zutheilte, zu
welcher derselbe vermöge seiner Geistesgaben oder
seines Charakters nicht geeignet war. Der Mann,
welcher in dem einen Fach Ausgezeichnetes leistet,
kann in tem andern vollständig unbrauchbar sein.

Von keiner geringern Wichtigkeit, als die einzelnen

Individuen auf den Platz zu stellen, wo ste

die nützlichsten Dienste leisten können, ist es, den

moralischen Werth der eigenen und feindlichen Truppen

richtig zu beurtheilen. Machiavelli sagt: „Wer
seine und des Feindes Kräfte richtig zu würdigen
rvctß, tst schwer zu besiegen." Dieses ist ntcht zu

bestreiten, bezieht fich aber ntcht blos auf die

physischen Kräfte, sondern auch auf die moralischen und

geistigen. Von nicht geringerer Wichtigkeit, als die

Anzahl und Beschaffenheit der feindlichen Streiter,
ist der moralische Zustand der Truppen und die

Talcnte ihrer Anführer.
Der Herzog von Ragusa sagt: „Die Kenntniß

dcS menschlichen Herzens ist überall und immer
nothwendig, wo Menschen zu leiten sind; am meisten,

am schnellsten und am entschiedensten macht fie sich

im Kriege fühlbar. Immer wird dem Kriegsgenie
eines Generals etwas fehlen, wenn er mit dem

Talent seiner Kombinationen, dte ich die technifchnt

nennen will, nicht Kenntniß deö menschlichen Herzens

und Entschlossenheit vereinigt — Eigenschaften,
die Naturgabe sind; wenn er nicht instinktarttg
erräth, was in dcm Herzen seiner Soldaten und waö
bet dem Feinde vorgeht. Diese inne», wechselnden

Anregungen bilden dcn moralischen Theil deS Krieges.

Etne geheimntßvolle Wirkung, welche die Kraft
der Heere wandelbar macht, durch welche ein Mann
zchil aufwiegt, und zehn oft nicht einen."

Nicht blos die Zahl der Streiter, nicht Winkel
und geometrische Figuren, welche man schon oft
mathematisch bestimmen wollte, sondern das menschliche

Herz untcr dem Einflüsse verschiedener Verhältnisse
bildet den Punkt, von welchem bet dem Entwurf
strategischer Operationen ausgegangen werden muß.
Die Menschenkenntniß lehrt den Feldherrn und seine

Unterbefehlshaber bis zum Geringsten ihre Mittel
kennen und darnach verwenden. — Schon manche

gut kombinirte Unternehmung ift gescheitert, weil der

erste und hauptsächlichste Faktor deS Gelingens außer

Acht gelassen worden und die Truppen nur in ihrer
physischen Stärke, nicht aber nach ihren geistigen

und moralischen Elementen richtig geschätzt waren.
Von zwei fich bekämpfenden gleich guten Armeen

von gleicher Stärke, deren eine die andere umgeht
und fich auf deren Rückzugslinie aufstellt, sagt die

Theorie: es seien beide abgeschnitten z dieses ist
allerdings wahr, aber die Chancen find sehr ungleich.
Die Armee Desjenigen, welcher die Umgehung mit

Abstcht bewirkt hat, sagt: wir haben den Feind

umgangen, wir werden ihn vernichten. Der Fcldhcrr,

der so eine gewagte Operation ausgeführt,
hat mit seinem Wissen und Willen die Sckiffe
hinter stch verbrannt; er ist voll Kühnheit, er

sncht eine Scklacht, Indem er seiner Armee

zuruft: ärntet jetzt die Früchte euerer Anstrengungen!
Die Armee dcs Umgangenen sagt: wir sind

abgeschnitten; ihr General ist mit Besorgnissen erfüllt,
er denkt an die Verantwortung, welche auf ihm
lastet, und sucht mehr, stch aus der fatalen Lage zu

ziehen, als selbst den Gegner zu vernichten. Dazu
kommt noch, daß er gcncigt ist, Denjenigen, der

kühn handelt, für stärker zu halten, als er vielleicht

in Wirklichkeit ist. Kommt es untcr dicse» Verhäit-
nisscn zur Schlacht, so hat Derjenige, welcher den

Andern glücklich umgangen hat, durch das moralische

Ucbergewicht mindestens fünfundzwanzig Chancen

mehr deS Gelingens, und dieses macht die großen

Resultate, welche Napoleon mit beinahe gleich starken

Armeen übcr seine Gegner bei Marengo, Ulm
und Jena durch ähnliche Manöver erzielte, wohl
erklärlich.

Eine beschränkte Kritik hält stch gar oft nur an
die Größe der Zahlen, und beurtheilt darnach die

Operationen; doch die beiderseitigen numerischen
Verhältnisse stnd den streitenden Parteien im Kriege
gewöhnlich unbekannt, außerdem haben ste oft fehr

mangelhafte oder irrige Nachrichten über die

Dispositionen des Gegners, sie tappen oft im Finstern,
es können auch andere Einflüsse eine an Zahl
überlegene Armee zur Unthätigkeit zwingen und sie außer

Stand setzen, kühn zu operiren; dicscs tst z. B. der

Fall, wenn die Bande der Disziplin gelockert stnd,

wenn anstrengende Märsche und Mangel fie erschöpft

oder einige partielle Unfälle sich ereignet Haben,
überhaupt die Armee moralisch niedergedrückt und ent-

muthigt ist. Jn diesem Fall kann der an Zahl
schwächere Gegner, wenn bei ihm nicht dieselben

nachtheiligen Einflüsse sich geltend machen, an Kraft
überlegen fetn.

Die historischen Volkslieder des bayerischen Heeres

von 1620-1870 von Franz Wtlh.
Freiherrn v. Dttfurth. Nördlingen, 1871. Verlag

der Beck'schen Buchhandlung. 8°. 16» S.
Mit großem Fleiß hat der Herr Verfasser die in

fliegenden Blättern und Handschriften enthaltenen
oder noch tm Volksmunde lebenden Lieder deS

bayerischen Heeres gesammelt. Dieselben sind meist Zeugnisse

mehr oder weniger bedeutender Ereignisse und

liefern einen beachtenswerthen Beitrag zum Erkennen,

wie das Volk und Heer gegenüber denselben

gestimmt war und wie es dieselben aufgefaßt hat.
Manches alte, schon der Vergessenheit anheimgefallene

Lied wird in dieser Schrift wieder tn Erinnerung
gebracht. Vielen Liedern sind die betreffenden alten

Melodien beigegeben.

Die Schrift beginnt mit dem alten Soldatenlied:
In geschlossnen Gliedern stehen,

Stürmisch «te der Teufel sehen.

Steht Soldaten trefflich an.
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Sugebauen unb gefdjoffen,

Unb bie ©Ifeber feft gefdjloffen,
©inen nad) bem anbern ber,

©afüt Ijat man ba« ©ewebr.

E.

fltufjlanb« SBeljrftnft. 3m SRaf 1871. SBien 1871.
SDrucf ber f. f. £ofs unb ©taat«brucferei. Sers

lag »on 8. SB. ©elbel u. ©obn. 8°. 235 ©.
Sref«: 1 fl. 50 fr. Ö. SB.

Sluf Seranlaffung be« öjlreicbifcben Ärfeg«mlni=
fierium« »erben ber SReibe nad) bie SBebrocrbältnfffe
fâmmtlicber europälfcber ©taaten bebanbelt werben.
Sel ben genauen ucadjrldjten, bfe bem Ärieg«minis
fterium eine« grofen ©taate« ju ©ebote fteben, unb
ben bebeutenben Äräften, über bie e« »erfügt, läft
ficb leicbt abnebmen, baf biefe ÏRittbeilungen »on
bem b&cbßen SBertbe fein muffen. Äenntnif ber

fremben Slrmeen, ibrer Sinricbtungen unb Serbälts
niffe finb für ben benfenben Dffijier ftet« ein nüfcs
liebe« Silbung«mittel : burcb Sergteicb ber eigenen
mit fremben Snfifmtfoncn läft ftcb ber SBertb bets

felben juerft rfcbtig beurteilen. 3«be Slrmee bat ibr
©ute«, jebe ibre gebier. SDa« ©ute anjunebmen,
ba« geblerbafte ju »ermeiben, »at feit ben Scömem

ber ©runbfaij, bem aKe Stationen, ble burcb ibren
friegerifcben SRubm in ber ©efcbicbte geglänjt, ge*

bulbfgt baben. #öcbft fcbäfcen«mertb ift baber eine

Slrbeit, bie un« ©elegenbeit bietet, bie Sigentbünts
liebfeiten ber »erfebiebenen 4>eere Suropa'« fenneu

jtt lernen.
SBenn abet bie Äenntnif bet Sinticbtungen frems

ber Slrmeen ftet« nüfclicb unb lebrreld) ift, fo wirb
biefelbe jur Scotbwenbigfelt, wenn bie eigene Slrmee

möglieber SBeife mit ber be« Scacbbarftaate« in einen

Ärieg »erwicfelt werben fann. 3" bem SRafe, al«
aber ein Ärieg jur SBabrfcbeinlicbfeit Wirb, ifi
e« Sflidît eine« jeben Dffijier«, ficb moglicbft ge*

naue Äenntnif ber Slrmee be« »ermutblidjen ©egs
ner« ju erwerben. Sin ©egner, ben man fennt, ift
leiebter ju befämpfen unb ju beilegen. SDie Ütlcbtigs

feit biefe« ©ajje« ift »on ben Sreufen in »ollem Um*
fang gemfirbfgt worben. Se»or Sreufen ben Ärfeg
mit granfreicb begann, fitebten jablreicbe ©djriften
bie Slrmee mit ber franjÈflfcben moglicbft genau bes

fannt ju macben. SDie fo verbreitete Äenntnif fjat
ben Stufen in Ibrem gelbjug in granfreicb ben

ungebeuerfien Sortbeil a,e»äbrt unb ibre Srfolge
»efentlieb erleiebtert, wäbrenb bie gänjlidje Unfennts

nlf ber preufifeben Slrmee ben granjofen febr »ers

bängnifooH wutbe.

fjatte ba« franjöfifcbe Ärieg«mlnlfterlum, mit Ses

nüfcung ber Sericbte be« Dberften ©toffel, bie Sirs

mee unb ble Scation in paffenber gorm mit ben

Sinricbtungen be« preufifeben ftttxtt befannt ges

maebt, fo ifi e«, trofc ader Sitelfeit unb ©elbfiüber=

febätjung ber granjofen, boeb wabrfcbeinlicb, baf
biefe ben ©patiergang nacb Serlin nidjt gar fo
leicbt ficb »orgefteBt unb Jebenfall« fcbwerlid» fo

übereilt ficb in ben Ärieg geftürjt bätten.

Äenntnif ber SBebr»erbältniffe be« ©taate«, ben

man befämpfen will ober muf, jeigt bie Slufgabe

in ibrem »ollen Umfang; ße bewabrt »or Ueber*
fcbäfcung be« eigenen unb Unterfcbäijutig be« SBers
tbe« be« ©egner«. Äenntnif be« ©egner« ift »om
©eneral bi« jum gemeinen ©olbaten bejiebung«*
weffe »on bet nämlicben SBldjtlgfeit. SlHen gewäbrt
fte ben nämlicben ÜRufcen, wenn bfefer unb ba«
SRaf bet nötigen Äenntnif aucb ein febr »erfdjies
bene« ift.

©eteltet »on biefem ©ebanfen fönnen wir bem

Sntfcbluf be« öfireicblfcben Ärfeg«mfniperium« uns
fern Seifall nlcbt »erfagen; gewif werben bie Sublis
fationen für bfe oflreidjifcbe Slrmee reldie grücbte
tragen, unb wir begrüfen ein SBerf, welcbe« fo
reicblicbe« SRaterial jur Setebrung bietet.

©pejietl ju bem »orliegenben Sud) übergebenb,
bebanbelt biefe« bie SBebroerbältniffe SRtiflanb«. Dit*
felben waren bi«ber elnlgermafen in SDunfel gebullt.
S« war wenig 3uoetläffige« barüber befannt. SDie

Slrbeiten, welcbe bie rufjtfcben SBebroerbältniffe bes

febrieben, waren entweber »on ruffifdien Slgcntcn ges
febrfeben, bie un« biefelben im glänjenbften Siebt

barjufteflen bemübt waten, ober »on geinben SRufs

lanb«, bie nur bie ©cbattenfeiten ber ruffifeben Sir*
mee ber»orboben. SDocb Ueberfcbäfeuug unb Unter»

febäfeung be« ©egner« ifi gleicb gefäbrlicb.
SBet jid) füt ba« rttffifcbe fceerwcfen intereffirt,

welcbe« »iele »on ben $eere«{nflitutionen anberet
Staaten abwefebenbe Sinricbtungen bat, bem wirb
ba« »orliegenbe Sucb febr widfommen fein.

SDa« Sucb bebanbelt nacb furjer Sinleitung 1. bte

oberften SRilitärbebörben (ber oberjle Ärieg«berr,
ba« Ärieg«minifterium, bie ÜRilitär=Sejirf«oer»als
tungen, ble SRilitär=8ofat»er»altungen) ; 2. bie Sir*
meeleitung im gelbe (Äommanbo ber Slrmeen, ber

Slrmeeforp«, SDbifionen unb Srigaben); 3. bie Srup*
pen ; 4. bie regulären Sruppen ; 5. bie gelbtruppett ;
6. Ordre de bataille ber gelbtruppen; 8. SDetall*

formation unb ©tanb ber gelbtruppen (ber 3"fan*
terieregimenter, ©djüljenbataillonc, ÄaoaUerieregis
menter, bie Satterien unb ©enietruppen) ; ber Srain
ber gelbtruppen; 9. bie Drganffation bet mobilen
Slrmeeanftalten im Ätiege (bet 3ntenbanjtran«port,
ber gelbartmeriesSarf, Selagerung«arllflerie=Sarf,
bie mobilen StrtttlertesSlrfenale, bie »orbern Slrtides
riesgelbbepot«, bie mobilen SlrtiUerie--SBerfflatten,
bte temporären SBaffensSBerfftätten, bie gelb*®enie*
parfe, bie Selagerung«=®enieparfe, bie gelbtelegras
pben=S«fe, bie gelbfpftäler, bie mobilen gelblaja»
retbc, bie mobilen gelbapotfjefen, ble Sifenbabn*
SRIHtärfommanben im Äriege); 10. ble Sefaltrup*
pen (bie SRefewetruppen, bie Sruppen jur Serridfs

lung be« innern SDienfte«, bie Sebrlruppen) ; 11. ble

befonbern Äorp« unb Slbtbeilungen (ber ©eneralftab,
ba« SRilität=Sopogtapbenforp«, ba« gelbjägerforp«,
bie faiferlldjen Salaft* ©renabiere, ba« Scibgarbe»

®arnifon«bataillon, bfe 3n»alibensSlbtbeilungen ber

©arbe unb ber faufafifeben Sruppen unb ba« ®en«s

barmerieforp«); 12. bie 3Rtlitär*8lnftaltcn (bie 3"»
tenbanjs, Slrtillerles, ©ente* unb ©anltätSanitalten);
13. bie ÜRilitär*Stlbung«anftalten (bie Sorbereis

tungéfcgulen, bie ©cbulen jut {jeranbilbung »on

Dffijieren, bie gacbfdjulen, bte ©djulen jur »eitetn
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Zugehauen und geschossen,

Und die Glieder fest geschlossen,

Einen nach dem andern her,
Dafür hat man daê Gewehr.

Rußlands Wehrkraft. Im Mai 1871. Wicn 1871.
Druck der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. Verlag

von L. W. Seidel u. Sohn. 8°. 235 S.
Preis: 1 fl. 50 kr. ö. W.

Auf Veranlassung des östreichischen Kriegsministeriums

werden der Reihe nach die Wehrvcrhältnisse
sämmtlicher europäischer Staaten behandelt werden.

Bei den genauen Nachrichten, die dem Kriegsministerium

eines großen Staates zu Gebote stehen, und
den bedeutenden Kräften, über die es verfügt, läßt
stch leicht abnehmen, daß diese Mittheilungen von
dem höchsten Werthe setn müssen. Kenntniß der

fremden Armeen, ihrer Einrichtungen und Verhältnisse

sind für den denkenden Offizier stets ein
nützliches Bildungsmittel: durch Vergleich der eigenen
mit fremden Institutionen läßt sich der Werth
derselben zuerst richtig beurtheilen. Jede Armee hat ihr
Gutes, jede ihre Fehler. Das Gute anzunehmen,
das Fehlerhafte zu vermeiden, war seit den Römern
der Grundsatz, dem alle Nationen, die durch ihren
kriegerischen Ruhm in der Geschichte geglänzt,
gehuldigt haben. Höchst schätzenswerth ist daher eine

Arbeit, die uns Gelegenheit bietet, die Eigenthümlichkeiten

der verschiedenen Heere Europa's kenueu

zn lernen.
Wenn aber die Kenntniß der Einrichtungen fremder

Armeen stets nützlich und lehrreich ist, so wird
dieselbe zur Nothwendigkeit, wenn die eigene Armee

möglicher Weise mit der des Nachbarstaates in einen

Krieg verwickelt werden kann. Jn dem Maße, als
aber ein Krieg zur Wahrscheinlichkeit wird, tst

es Pflicht eines jcdcn Offiziers, stch möglichst

genaue Kenntniß der Armee des vermuthlichen Gegners

zu erwerben. Ein Gegner, den man kennt, ist

leichter zu bekämpfen und zu besiegen. Die Richtigkeit

dieses Satzes ist von den Preußen in vollem Umfang

gewürdigt worden. Bevor Preußen den Kricg
mit Frankreich begann, suchten zahlreiche Schriften
die Armee mit der französtschen möglichst genau
bekannt zu machen. Die so verbreitete Kenntniß hat
den Preußen in ihrem Feldzug in Frankreich den

ungeheuersten Vortheil gewährt und ihre Erfolge
wesentlich erleichtert, während die gänzliche Unkenntniß

der preußischen Armee den Franzosen sehr ver-
hängnißvoll wurde.

Hätte das französische Kriegsministerium, mit
Benützung der Berichte des Obersten Stoffel, die Armee

und die Nation in passender Form mit den

Einrichtungen des preußischen Heeres bekannt

gemacht, fo ist es, trotz aller Eitelkeit und Selbstüberschätzung

der Franzosen, doch wahrscheinlich, daß

diese den Spaziergang nach Berlin nicht gar so

leicht stch vorgestellt und jedenfalls schwerlich so

übereilt stch in den Krieg gestürzt hätten.

Kenntniß der Wehrverhältnisse des Staates, den

man bekämpfen will oder muß, zeigt die Aufgabe

in ihrem vollen Umfang; fie bewahrt vor
Ueberschätzung d,S eigenen und Unterschätzung des Werthes

des Gegners. Kenntniß des Gegners ist vom
General bis zum gemeinen Soldatcn beziehungsweise

von der nämlichen Wichtigkeit. Allen gewährt
sie den nämlichen Nutzen, wenn dieser und daS

Maß der nöthigen Kenntniß auch ein sehr verschiedenes

tst.
Geleitet von diesem Gedanken können wir dem

Entschluß deö östreichischen Kriegsmintsteriums
unsern Beifall nicht versagen; gewiß werden die
Publikationen für die östreichische Armee reiche Früchte
tragen, und wir begrüßen ein Werk, welches so

reichliches Material zur Belehrung bietet.

Speziell zu dem vorliegenden Buch übergehend,
behandelt dieses die Webrverhältnisse Rußlands.
Dieselben waren bisher einigermaßen in Dunkel gehüllt.
Es war wenig Zuverlässiges darüber bekannt. Die
Arbeiten, welche die russischen Wehrverhältnisse
beschrieben, waren entweder von russischen Agenten
geschrieben, die unS dieselben im glänzendsten Licht

barzustellen bemüht waren, oder von Feinden
Rußlands, die nur die Schattenseiten der russischen Ar«
mee hervorhoben. Doch Ueberschätzuug und
Unterschätzung des Gegners ist gleich gefährlich.

Wer stch für daS russische Heerwesen interessivi,
welches viele von den HeereSinstitutionen anderer
Staaten abweichende Einrichtungen hat, dem wird
daS vorliegende Buch sehr willkommen sei».

DaS Buch behandelt nach kurzer Ginleitung t. die

obersten Militärbehörden (der oberste Kriegsherr,
daS Kriegsministerium, die Militär-BeztrkSverwal-
tungen, die Militär-Lokalverwaltungen) z 2. dte

Armeeleitung im Felde (Kommando der Armeen, der

Armeekorps, Divisionen und Brigaden); 3. die Trnppen

z 4. die regulären Truppen z 5. die Feldtruppen z

6. Oràrs äs bataille der Feldtruppenz 8. Detail-
formation und Stand der Feldtruppen (der Jnfan-
terieregimenter, Schützenbataillone, Kavallerieregimenter,

die Batterien und Genietruppen) z der Train
der Feldtruppenz 9. die Organisation der mobilen
Armeeanstalten im Kriege (der Jntendanztransport,
der Feldartillerie-Park, BelagerungSartiUerie-Park,
die mobilen Artillerie-Arsenale, die vorder« Artille-
rte-Felddepots, die mobilen Artillerie-Werkstätten,
die temporären Waffen-Werkstätten, die Feld-Genie-
parke, die BelagerungS-Genieparke, dte Feldtelegra-
phen-Parke, die Feldfpiläler, die mobilen Feldlazarethe,

die mobilen Feldapotheken, die Eisenbahn-
Militärkommanden im Kriege); 10. die Lokaltrup-

pen (die Reservetruppen, die Truppen zur Verrichtung

deS innern Dienstes, die Lehrtruppen) z 11. die

besondern KorpS und Abtheilungen (der Generalstab,

das Mtlttär-TopographenkorpS, daS FeldjägerkorpS,
die kaiserlichen Palast-Grenadiere, das Leibgarde'
Garnisonsbataillon, dte Invaliden-Abtheilungen der

Garde und der kaukasischen Truppen und das GenS-

darmeriekorps); 12. die Militär-Anstaltcn (die

Intendanz-, Artillerie-, Genie- und Santtätsanstalten);
13. die Militär-BildungSanstalten (die
Vorbereitungsschulen, die Schulen zur Heranbildung von

Offizieren, die Fachschulen, die Schulen zur weiter«
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Slu«bilbung ber Dffijiere) ; 14. bie Sewaffnung unb
Munition (ber guftruppen, ber Äaoallerie unb Sirs

tillerle); 15. ble SRilitärbierarcbie ; 16. ble Scförs
berungen; 17. ble ©ebübren; 18. bie Serpflegung im
Äriege; 19. ba« SDi«jlplfnarftrafüerfabren; 20. ba«

SRtlitärgerlcbt«wefen; 21. Seflelbung unb Slu«rü=

fiung; 22. ble irregulären Sruppen (ble Sintbeilung
unb ©lleberung, Sefleibung, Slu«rüftung unb ber

©tanb ber bonlfcben Äofafen, ba« fubanifcbe, teres

fffcbe, aftracbanlfdie unb orenburgifebe Äofafenbeer,
bie uralifdjen unb fibirifcben Äofafen, ba« fiemities

jen«fifcbe, tran«bajfalifcbe unb amttrlfcbe Äofafenbeer,

bie SRilljen unb bie Slbtbeilungen, ble ben

Sonool be« Äaifer« bflben); 23. taftlfcbe Scotijen (bei
ber Snfanterie Wirb bebanbelt : bie SRangirung, Slufs

ftellung unb gormationen, ble Sreffenformatlonen
eine« 3nfanteriebatatllon«, ba« geuergefedjt in ge=

fcbloffener Drbnung, ble Sarréformation unb ble

3nfantcrleangrlffe; bei ber Äaoallerie: bie 5Rangi=

rung, Slufftetlung unb gormationen, bieSlttaque, nebft

ben befonbern Seftimmungen für bie SDragoner; bei

ber Slrtiflerie: bie Slufftellung unb gormationen, nebft
bem geuergefedjt) ; 24. bie SRärfcbe (SRarfcbform,
ÜRarfcborbnung, Snteroallen unb Äolonnenlängen,
bie ÜRarfcbgefcbwinbigfett, SRaßen, unb ber @idjer=

beit«bienft wäbrenb be« SRärfcbe«) ; 25. bet ©idjers
beit«blenft im Sager (Sorpoften ber Äofafen unb

regulären Sruppen) ; 26. ble Sioouaf« ; 27. bie

Äantcnnemente; 28. ber Uebergang »om grieben«*
auf ben Ärieg«fuf ; 29. bie SRefcb«mlllj ; 30. ?Ruf=

lanb« SBebrfraft. SDer jtoette Sbeil ift ber rufflfcben

Ärleg«marlne getelbmet.
S« läft ßcb nidjt »erfennen, baf bier ein unge:,

me'n relcfe« ÜRaterial jur Äenntnif bet rufßfdscn

SBebrfraft geboten »frb. Stile Sinricbtungen ber=

felben »erben mft ©enaulgfeit gegeben. SDod) jur
»oflfommenen Äenntnif einer Slrmee gebort noeb eine

SDarfUHung ibre« ©eiße« unb Ibrer ©ebräuebe unb

aller jener Sinjelnbeiten, bfe niebt gefefcltcb beßlmmt
ßnb unb ibrer Statur nacb e« nlcbt fein fönnen, unb

bod) jeber Slrmee ibr befonbere« ©epräge geben. 3"
eifier Slbbanblung, wie ber »orliegenben, muf ten

biefc begreißieber SBeife aufer Setracbt fallen. SDie

Slrbeit iß in ibrer Slrt ebenfo »ollßänblg al« inter=

effant, bod) würben wir e« al« eine febr wertbüofle

Srgänjung betraebten, wenn ein gebilbeter Offtjier,
ber bie ©acfje objeftl» ju bebanbeln »erßebt, mit
3ugrunblegung berfelben noeb ein leben«treue« Stlb,
»le e« nur eigene Slnfcbauung unb grünbllcbe Äennt=

nlf aller Serbältniffe geben fann, liefern würbe.

S« iß jwar fürjlid) eine berartige Slbbanblung in
SDeutfcblanb untet bem Sitel „bie |)eere«macbt 5Ruf=

lanb« (obne Scamen«angabe btt Serfaffer«) erfebfes

nen, bod) entfpriebt biefe bem 3wecf nldit, ba bem

Serfaffer ba« rufjige, unparteiifebe Urtbeil »ollßäns
big mangelt, unb er Siebt unb ©cbatten, »le e«

fdjefnt, nlcbt gebörig ju unterfcbelben »etmag.
SBlt »leberbolen, ble »orliegenbe ofßjielle Slrbeit

läft betreff« ©enauigfeit niebt« ju »ünfeben übrig,
ße bebanbelt bie rufßfcbe SBebrfraft unb ibre Sins
riebtungen erfcböpfenb; bod) um ben gröf ten Stufen

ju gewähren, bebarf ße noeb etner Srgänjung unb

frltifcben Seleuibtung in bem früber angegebenen

©inne, unb biefe fann nur bie Srioatarbeit eine«

einjelnen Dfßjler« fein. E.

beutfdje fCelbjüge gegen fÇranfreitt). Sortiag, ges

balten im wiffenfcbaftlicben Serein ju Striin
am 25. gebruar 1871 »on ÜRar 3äbn«,
Hauptmann à la Suite be« 8. Steglment« unb

»om Sieben * Stat be« grofen ©eneralßabe«.

Selpjig, griebr. SBilb. ®ntnow. 1871.
SDie ©ebrift fübrt ba« Sntßeben be« 1000jätjvt=

gen Äampfe« auf bie Sbeilung be« [ReicbeS Äarl«
be« ®rofen burd) Subwig ben grommen jurücf unb

gibt furj bfe polltifcben Seranlaffungen ju ben »ers

fcblebenen gelbjügen an. Scacb berfelben foefet grants
refcb jumeiß für ben Sefitj ber SRbeingrenje, unb
ba« beutfebe SReicb jog, Wenn e« angriff«»effe ju
SBerf ging, gewöbnlicb ba« ©cbwert nur, um
ben legitimen Äönig »on granfreicb gegen bie Utes

»olutlon ju fdjûjjen. SDie ©ebrift gibt intereffante
8lnbatt«puiifte jur Seurtbeilung ber SoHtif Sreus
fen« unb Iß in mebrfadjer Sejiebung beaebten«*

wertb. E.

$ic ptttiifdjen lïriege. Slncb Duellen erjäblt »on

D«far 3äger, SDlreftor be« f. grtebriebs

SBIlbelm=®ljmnafium« ju Äöln.
Srße« Sänbcben: Stern unb Äartbago.
3»elte« Sänbcben: SDer Ärieg #antbal«.
SDritfe« Sänbcben: SRarcu« Sorclu« Sato.

-$)ntle, Serlag ber Sucbbanblung be« SBaifens

baufe«. 1869.
SDfe Stbficbt be« £errn Serfaffer« iß e«, in »or*

liegenbem Sucb eine au«fübrllcte auf Duellen ges

grünbete SDarßetlung ber Srelgnlffe ju geben, welcbe

ba« römifebe Solf, naebbem e« Stallen unterworfen,

jur SBeltberrfcbaft gefübrt baben. SDer Äampf mit
Äartbago iß unter bfefen Srefgniffen ba« ber»ors

ragenbße, unb befbalb bat ber £>err Serfaffer fei*

net Slrbeit ben Staaten „ble punlfcben Äriege" ge*
geben. 35a« erße Sänbcben entbält ble ®efcb(cbte

be« erßen 3uffl»imenßofe« unb ber an biefen ßd)

anreibenben Äampfe; ba« jweite bie Äampfe .£>atti=

bal«; ba« britte ble weltern Sreigniffe »on 201 bi«
146 ». Sbr.

SDie punifeben Allege Ijaben gewif grofe« %nttx*
effe, befonber« ber jweite, Weldjer »on .fjanibal, bem

aröften gelbberrn aller Qdten, gefübrt würbe. SDie

Slrbeit iß mit grofem gleif unb jum Sbeil mit
Senüfcung weniger befannten Duellen jufammenge*
ßellt worben. ©lelcbwobt iß biefelbe mtbr für bürs
gerllcbe al« militärifcbe Äreife beßimmt. 3« »ifl1
facber Sejiebung erfebefnt ba« ©tubium ber alten

©cbriftßefler, be« Situ« Siöiu« unb befonber« be«

ber @taat«s unb Ärieg«funß aidé funbigen ®ried)en

Solöbfu« u. a., für ben gebilbeten Dffijier noeb

Immer am belebrenbßen. SDiefe« foli aber ber »or*
liegenben Slrbeit niebt« »on ibrem Serbfenße rauben.
SDer Sürget unb junge SRann, bet ßcb übet bie

©efdjidjte einer an grofen Srefgniffen reidjen Qtit
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Ausbildung der Offiziere) ; 14. die Bewaffnung und
Munition (der Fußtruppen, der Kavallerie und
Artillerie); 15. die Militärhierarchie; 16. die

Beförderungen; 17. die Gebühren; 18. die Verpflegung tm

Kriege; 19. daö DiSziplinarstrafverfahren; 20. das

Militärgerichtswesen; 2l. Bekleidung und Ausrüstung;

22. die irregulären Truppcn (die Eintheilung
und Gliederung, Bekleidung, Ausrüstung und der

Stand der donifcken Kosaken, das kubanische, tere-

kische, astrachanische nnd orenburgische Kosakenheer,

die uralischen und sibirischen Kosaken, das siemirie-

zcnskische, transbajkalische und amurische Kosakenheer,

die Milizen und die Abtheilungen, die den

Convoi des Kaisers bilden); 23. taktische Notizen (bei
dcr Infanterie wird behandelt: die Rangirung,
Aufstellung und Formationen, die Treffenformationen
eines Jnfanteriebataillons, das Feuergefecht in
geschlossener Ordnung, die Conformation und die

Jnfantcrieangriffe; bei der Kavallcric: die Rangirung,

Aufstellung und Formationen, die Attaque, nebst

den besondern Bestimmungen für die Dragoner; bet

der Artillerie: die Aufstellung und Formationen, nebst

dem Feuergefecht); 24. die Märsche (Marschform,
Marschordnung, Intervallen und Kolonnenlängen,
die Marschgeschwindigkeit, Rasten, und der

Sicherheitsdienst während des Marsches) ; 25. der

Sicherheitsdienst im Lager (Vorposten der Kosaken und

regulären Truppen); 26. die Bivouaks; 27. die

Kantonnemente; 28. der Uebergang vom Fricdens-
auf den Kriegsfuß; 29. die Retchsmiliz; 30.
Rußlands Wehrkraft. Der zweite Theil ist der russischen

Kriegsmarine gewidmet.
Es läßt stch nicht verkennen, daß hier ein unge»

me^n reiches Matertal zur Kenntniß der russischen

Wehrkraft geboten wird. Alle Einrichtungen
derselben wcrden mit Genauigkeit gegeben. Doch znr
vollkommenen Kenntniß einer Armee gehört noch eine

Darstellung ihres Geistes und ihrer Gebräuche und

aller jener Einzelnheiten, die nicht gesetzlich bestimmt

sind und ihrer Natur nach es nickt sein können, und
doch jeder Armee ihr besonderes Gepräge geben. Jn
einer Abhandlung, wie der vorliegenden, mußten

dicse begreiflicher Weise außer Betracht fallen. Die
Arbeit ist in Ihrer Art ebenso vollständig als inter
essant, dock würden wir es als eine sehr werthvolle

Ergänzung betrachten, wcnn ein gebildeter Offizier,
der die Sache objektiv zu behandeln verficht, mit
Zugrundlegung derselben noch ein lebenstreues Bild,
wie es nur eigene Anschauung und gründliche Kenntniß

aller Verhältnisse geben kann, liefern würde.

Es ist zwar kürzlich eine derartige Abhandlung in
Deutschland unter dem Titel „die Heeresmacht
Rußlands (ohne Namensangabe des Verfassers) erschienen,

doch entspricht diese dem Zwcck nicht, da dem

Verfasser das ruhige, unparteiische Urtheil vollständig

mangelt, und er Licht und Schatten, wie es

scheint, nicht gehörig zu unterscheiden vermag.
Wir wiederholen, die vorliegende offizielle Arbeit

läßt betreffs Genauigkeit nichts zu wünschen übrig,
sie behandelt die russische Wehrkraft und ihre
Einrichtungen erschöpfend; doch um den größten Nutzen

zu gewahren, bedarf ste noch einer Ergänzung und

kritischen Beleuchtung tn dem früher angegebenen

Sinne, und diese kann nur die Privatarbeit eines

einzelnen Offiziers sein.

Deutsche Feldzuge gegen Frankreich. Bortrag, ge¬

halten im wissenschaftlichen Verein zu Bcrlin
am 25. Februar 1871 von Max Jähns,
Hauptmann à, la suits des 8. Regiments und

vom Ncbcn-Etat des großen Generalstabes.

Leipzig, Friedr. Wilh. Grunow. 1871.

Die Sckrift führt daö Entstehen des 1000jähri-
gen Kampfes auf die Theilung des Reiches Karls
deS Großen durch Ludwig den Frommen zurück und

gibt kurz die politischen Veranlassungen zu den

verschiedenen Feldzügen an. Nach derselben focht Frankreich

zumeist für den Besitz der Rhcingrenze, und
das deutsche Reick zog, wenn es angriffsweise zu
Werk ging, gewöhnlich das Schwert nur, um
den legitimen König von Frankreich gegen die

Revolution zu schützen. Die Schrift gibt interessante

Anhaltspunkte zur Beurtheilung der Politik Preußens

und ist in mehrfacher Beziehung beachtens-

werth.

Die punischen Kriege. Nach Quellen erzählt von

Oskar Jäger, Direktor des k. Frtedrich-
Wilhelm-Gymnasiums zu Köln.

Erstcs Bändchen: Rom und Karthago.
Zweites Bändchen: Der Krieg Hanibals.
Drittes Bändchen: Marcus Porcius Cato.

Halle, Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses.

1869.
Die Absicht des Herrn Verfassers ist es, in

vorliegendem Buch eine ausführliche auf Quellen
gegründete Darstellung der Ereignisse zu geben, welche

das römische Volk, nachdem es Italien unterworfen,
zur Weltherrschaft geführt haben. Der Kampf mit
Karthago ist unter diesen Ereignissen das

hervorragendste, und deßhalb hat der Hcrr Verfasser seiner

Arbeit den Namen „die punischen Kriege"
gegeben. Das erste Bändchen enthält die Geschickte

des ersten Zusammenstoßes und der an dicscn stch

anreihenden Kämpfe; das zweite die Kämpfe Hanibals;

das dritte die weitern Ereignisse von 201 bis
146 v. Chr.

Die punischen Kriege haben gewiß großes Interesse,

besonders der zweite, welcher von Hanibal, d?m

größten Feldherrn aller Zeiten, geführt wurde. Die
Arbcit ist mit großem Fleiß und zum Theil mit
Benützung weniger bekannten Quellen zusammengestellt

worden. Gleichwohl tst dieselbe mehr für
bürgerliche als militärische Kreise bestimmt. Jn
vielfacher Beziehung erscheint das Studium der alten

Schriftsteller, des Titus LiviuS und besonders des

der Staats- und Kriegskunst gleich kundigen Griechen

Polybius u. a., für den gebildeten Offizier noch

immer am belehrendsten. Dieses soll aber der

vorliegenden Arbeit nichts von ihrem Verdienste rauben.
Der Bürger und junge Mann, der stch über die

Geschichte einer an großen Ereignissen retchen Zeit
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belebten »IH, wirb mit Sergnügcn eine Slrbeit bes

grüfen, in ber bie gorm ber SDarßellung gefälliger
iß, al« ße un« getoöbnltd) in ben Srjäblungen ber

beutfeben ®efd)lcbt«bûdjer geboten wfrb. E.

äRilittirifctjeS ©fijjenbutl) au« bem Jt/elbjug »on
1870 unb 1871. ÜRit 24 3tlußratlonen. SDarms

ßabt unb Selpjig, Sbuarb 3ernfn. 1871.

Sntbält eine Slnjabl ernßer unb Weiterer Ärieg«=
bilber au« bem legten Ärieg. E.

2>er ttitterofßjier im terrain. ÜRit 4 Safein mit
giguren unb Slänen. 3»eite Slußage. Serlin,
1871. Serlag oon 3- ©dtlefter. S»f«: Sr. 1.

3»ecf ber fleinen ©ebrift Iß, ben Unterofßjler
mit Slllem auf ba« Serrafn Sejug babenben befannt

ju macben. 3n Äürje unb in einfacher SBeife wirb
bie Äenntnif be« Serrain«, ba« Serßänbnif eine«

Slane« ober einer Äarte, ba« SDißanjenfcbätjen ober

SReffen, ba« Drlentiren, ba« 5Rcfogno«jfren, ba«

ßücbtige Sroquiren unb bie gübrung efner Sruppen*
abtbetlung im Serratn bebanbelt unb mft Selfptelen
erläutert. SDie ©ebrift bürfte Unterofßjieren, bfe

fidj au«bilben wollen, witlfommen fein. E.

Œiir0fnoff*nftt)afî.

S3mtbe^ftabt. (©rnennung »on ©t»fffonâten.) ©er
S3unbeäratb ernannte fût ben au« bem cfbgen. Stab tretenben

§rn. Dberp SBontem« at« Äommanbanten ber 4. Sftmeebfoijfon

£tn. Dberff SRerfan (Bafel), für ben bemffjicnfrcnben $rn.
©buarb ©affa ben #tn. Dberp ©djetet (SBfnterttjur) af« Äom=

manbanten ber 8. Slrmcebfolpon.

— (©a« SBlatt Str. 3 ber rebucirten ©djweijer»
tarte) bat bfe greffe »ertaffen. !Bf« jum drfdjefnen be« fBlat<

te« Str. 4 wirb aber nodj einige 3eft »ergeben.

SBern. (SS or träge.) $r. ObcrP ©djumadjer bfe« ben

©enicoffijfcren efne Stnjafjl fntereffantcr fßorttäge über bfe neue»

Pen gettfdttftte bet fBefefflgungefunff unb bfe SBecbadjtungen,

wetdje er bel ber Belagerung »on «Pari« burd) bfe Skcufjen ju
macben ©elegenbeit batte.

SBief. (33or trag.) 3n ber Berfantmtung ber allgemeinen

SRUttargcfctlfdjaft »on Biet »om 4. ©ejember foradj 4)r. SRajor
©ala« in (nteteffantem, feffctnbem Bortrage über ben Ärieg
»on 1870/71. ©t gab bie ©tärfe ber beiben feinblidjen #eere

an, erläuterte beren Organifation, Snffruftlen, Bewaffnung, er<

tfärie tie taftifdjen gormationen ber granjofen unb bte ber

ÎSreufjcn, refp. ©eutfdjcn, jeigte an ber §anb efftjietter ©e
pcfdjen, mit wetdjer Äopffofigfeft granfrefd) ben Ärfeg begonnen,
wie bagegen Crcußen feine fm 3abre 1866 gemadjtcn ©tfab--

rungen trefflfd) benufcte; furj, er gab fn Karen SBorten etne

allgemeine Ueberfidjt ber Preftenben karteten. 3n einem fpäte.

ren Vortrage wirb bann §r. ÜRaJor ©alflet »om Äriege felbff
fpredjeii. $.S(Ç,

Sujern. (Dfffjfer«gefettfd)aft.) ©Ie Dfpjfertgefctl»
fdjaft bat ifjre wlntertidje Sfcr>ätfflfett begonnen. Sum ÏSrâpben»
benteu würbe ter eibg. §t. Dberpifeut. Sltpbon« Bfoffer, jum
BljeSBräffbenten $r. SRajor3mfelb, jum Setretär #r. ©djüfcen»
lieutenant Slmadjer ernannt, ©ie etffen Slbenbe bielt #r. SRajot

». ©fgger Vorträge über Snfanterioîattft; fobatb bfefe beenbet

finb, wfrb $r. Äommanbant Sfjalmann über bte ©l«jfpffn refe»

rtren. SBcftere Borträge pnb »on »erfdjfebenen Ferren tn Slu«»

ffdjt gtftcUt.

Sburga». (©d) fef)» er e Ine.) ©fe Safjt ber ©djfegoercine

ip Im 3abt 1871 auf 45 gepiegen. ©iefe 45 ©djfcfjoetcfne

jäfjlen jufammen 1004 berechtigte SRltglieber. 3m ©anjen wur»
ben »on benfelben 69,482 ©djüffe abgegeben unb babet 43,625

62% Sreffer, worunter 18,857 27% SRamtätreffer, er»

jfeft. ©urdjfdjnftttfd) faden auf efnen Serein 22," SRitgflebet
unb 7," ©djfefjtage.

— (Dpfdjwefjerffdjer Äa»atterte»eref n.) ©er off«

fdjwefjerlfdje Äa»atterfe»erefn, wetdjer 45 SRann pari In grauen»

fetb »erfammclt war, bebanbefte nad) ber „ïburg. 3tg." Me

grage ber ©djfefjübmtgen unb ber Befdjaffung efne« braudjbaren
iBferbebeftanbe«. 3n erfferer tefetfrte £r. ©tab«bauptmann Seu»

mann ju ©unPcn frcfwfttfgcr Äaoallerie ^©djiefjocrelne. ©cr
Bercfn fanb jebod) bfefe« SRfttct nfdjt au«refcbenb unb bcfdjtofj

befitjatb, ficb bel ber Bunbe«bebôrbe für iSiiifübrittig einer all«

jäbrtldjen obtlgatorifdjen ®d)fe§ûbung ju »erwenben, woneben er

ffd) bereit eiftärte, aud) ©djfefiocrelne ju untcrRü&en. Hebet

ble jweite grage refetirte S&x. ©tab«bauptmann 3e0»eger. ©er»

fetbc erbtldt ba« einjige SRfttet, unfere Äa»aflcrfe fucceffioe mit
felbtüdjtfgen pferben ju »erfeben, fn bem jäfjrlldjen Slnfauf »on

jlrta 300 ©tûd fm 2lu«tanb, beren ©reffur auf Bunbc«foffen,

fobann Stti«bingabe an Äaoalterlcrcttutcn unter fdjüjjenben Be<

blngungen unb gegen einen SRietbjfn« »on 70 gr. per 3abr eine

SRebrauêgabe »on 25,000 gr. erfotbern würbe, ©cr Beretn

Pfmmte bfefer Sfnffdjt bef unb befdjtof) efne bie«fä(ffge ©fngabe

an ben Bunbe«ratb.

31 u e I a n is.

De Pre Id), (©fe Slrmee »Seitung.) SRIt Beginn bc« 3ab=

re« 1872 wirb ble ópreidjifdje periobffdjc 3Rllltär<2ftcratur um
efn neue« SBlatt bercldjcrt werben. ©a«fclbe wftb ben ïltel
„©fe Slrmee <3eftiing"_fübrcn unb »on $rn. SRajor ». Slngetf

rebiglrt werben, ©a« Programm fagt: „grelmütbige, unpar»
telffdje, aber ntafreotle Befpredjung ber SIBcbrangcfrgcnbeften, bann

SSetbreftung gemcfnnûçfgcr ntffftärifdjer Äcnntnfffc, bejefdjnet fn

Äurjem bfe ïenbcnj blcfc« Blatte«, weldje« nfdjt allein ben SRft»

glfebern bt« att(»en a$ccre«, fonbern mit SRüdpdjt auf bfe aflge»

meine SBebrrjHcbt, aud) jenen be« SReferoe» unb ÜanbwcbrPanbe«,

»tel be« Stü^Ildjen unb Sntereffantcn bieten bürfte. SlnÇer ge»

bfegenen Äräften, wefdje id) jur SRitarbclt acquftirte, bfn fdj

aud) fn ber Üagc, bfe SRittbeflungen bc« f. f. tedjnffdj » abmlnt»

Prat(»cn SRflltär ¦- Äomite'« benüfccn ju tönnch unb ble wfffen«

fdjaftlidjen Sluffäfce burd) 3tluftratlonen ïafetn je. ju »erbeut»

Ifdjcn/
— (©er 6anbe«»ertbeft>fgung«tnfnfPer.) ©et Äaffet r)at butdj

atltrbôdjPe« #anbfd)reiben ben #rn. ©enetat ». ©d)oH »on bem

3JoPen eine« 5anbe«oertbefblgung«mln(per« entboben unb auf Sin»

trag bc« SOc(d)«frfeg«mfnfper« gSRS. ». Äubn ben #rn. DbcrP«

ffetit. 3«Ifu* 4>rP jum 2anbc«»ertbefblgung«m(nipcr ernannt,

©leidjjeitfg würbe S)x. £orp jum Dberff (n ber Sanbwebr er»

nannt. ©fe SBabt fdjefnt etne gfürttfdje, ba $}x. Dberff $orp
efn tatentoolter unb febr fteififger Dfpjter fff.

— (fragen ber Äapuje fm grfeben.) ©a« Ävfeg«mfnlpcrfum

bat genctjmfgt, ba(j bfe efngefübtte Äapuje au« Äautfdjuipoff
auä) fm grfeben getragen werben barf.

83aijern. (Berefnbarungen für bfe SRobtllprung.) ©Idje»

rem Serncfjmen nadj Ip auf Anregung au« Berlin ein Dfpjler
ee« ©eneralpabe« jur Seratbung bet nötigen Sercinbarungen

einer coentuetlen SRobilmadjung ber 5Refd)«armce nad) Serlin
abbeorbert worben. (D. SB. 3.)

Der fdjte&fntB.

(©le SBewaffnung ber lefdjten Äaoallerie mft
weft ttagenben ©djufiwaffen unb eine atöfjete
Uebung berfelben Im ©efedjt ju guf, beibe« Cor«
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belehnn will, wird mit Vergnügen eine Arbeit
begrüßen, tn der die Form der Darstellung gefälliger
ist, alS ste unS gewöhnlich in den Erzählungen der

deutschen Geschichtsbücher geboten wird.

Militärisches Skizzenbuch aus dem Feldzug von
1870 und 1871. Mit 24 Illustrationen. Darmstadt

und Leipzig, Eduard Zernin. 1871.

Enthält eine Anzahl ernster und heiterer Kriegs-
btlder auS dem letzten Krieg.

Der Unteroffizier im Terrain. Mit 4 Tafeln mit
Figuren und Plänen. Zweite Auflage. Berlin,
1871. Verlag von I. Schlcsier. Preis: Fr. 1.

Zwcck der kleinen Schrift tst, den Unteroffizier
mit Allem auf das Terrain Bezug habenden bekannt

zu machen. Zn Kürze und in einfacher Weise wird
die Kcnntniß des Terrains, das Verständniß eines

Planes oder einer Karte, das Distanzenschätzen oder

Messen, das Orientiren, das Rikognosziren, das

flüchtige Croquiren und die Führung einer Truppen-
abthcilung im Terrain behandelt und mit Beispielen
erläutert. Die Schrift dürfte Unteroffiziere», die

stch ausbilden wollen, willkommen setn.

Eidgenossenschaft.

Buudesstadt. (Ernennung »on Divisivnären.) Der
Bundcsrath ernannte sür den au« dem eidgen. Stab tretenden

Hrn. Oberst Boritemi als Kommandanten der 1. Armeedivision

Hrn. Obcrst Merian (Basel), für den demissicnirenden Hrn.
Eduard Salis den Hrn. Obcrst Schcrer (Winterthur) al«
Kommandanten der 8. Armeedivision.

— (Da« Blatt Nr. 3 der reducirten Schweizer-
karte) hat die Presse »erlassen. Bt« zum Erscheinen de« Blatte«

Nr. 4 wird aber noch einige Zeit »ergeht».

Bern. (Vorträge.) Hr. Oberst Schumacher hielt den

Genicofsiztcren eine Anzahl intercssanter Vorträge über die neuesten

Fortschritte der Befestigungskunft und die Bcrbachtungen,
wclche er bei der Belagerung von Pari« durch die Prcußen zu
machen Gelegenheit hatte.

Biel. (Bor tra g.) Jn der Bersammlung dcr allgemeinen

Militärgescllschaft »on Biel »om 4. Dezember sprach Hr. Major
Gallici in interessant««, fessclndem Vortrage übcr dc» Krieg
von 1870/71. Er gab die Stärke der beiden feindlichen Heere

an, crläutcrte deren Organisation, Instruktion, Bewaffnung,
erklär!« die taktischen Formationen der Franzosen und die dcr

Prcußcn, rcsp. Dcutschcn, zcigtc an der Hand offizieller De
pcschcn, mit welcher Kopflosigkeit Frankreich den Krieg begonnen,
wic dagegen Prcußen scine im Jahre 1866 gemachten

Erfahrungen trefflich benutzte; kurz, er gab in klaren Worten eine

allgemeine Uebersicht der streitenden Parteien. Jn einem späte-

ren Bortrage wird dann Hr. Major Gaillet «om Kriege selbst

sprechen, H.-K.
Luzern. (Ofsiziersgesellschaft.) Dte OfsizierSgesell-

schaft hat ihre winterliche Thätigkeit begonnen. Zum Präsiden-
dentei, wurde der eidg. Hr. Oberstlieut. AlxhonS Pfyffer, zum
VizePrZstdenten Hr. Major Jmfeld, zum Sekretär Hr. Schützen-
lteutcnant Limacher ernannt. Die ersten Abende hielt Hr. Major
v. Elgger Vorträge über Infanterie-Taktik; fobald diese beendet

sind, wird Hr. Kommandant Thalmann über die Disziplin
referiren. Weiten Vorträge find von verschiedenen Herren tn Aussicht

gestellt.

Thurgau. (Schießvereine.) Die Zahl der Schießvereine

ist im Jahr 1871 auf 4S gesttcgen. Dicse 4S Schießvereine

zählen zusammen 1004 berechtigte Mitglieder. Im Ganzen wurden

von denselben 69,482 Schüsse abgegeben und dabei 43,625
^62«/« Treffer, worunter 18,857 — 27°/« Mannstrcffer,
erzielt. Durchschnittlich fallen auf einen Verein 22,' Mitglieder
und 7," Schteßtage.

— (Ostschweizertscher Kavallerieverei n.) Der ost,

schweizerische Kavallerieverei«, welcher 45 Mann stark in Frauenfeld

versammelt war, behandelte nach dcr «Thurg. Ztg." di«

Frage der Schießübungen und der Beschaffung eine« brauchbaren

Pferdebestandes. Jn ersterer referirte Hr Stabshauptmann
Leumann zu Gunsten frctwilligcr Kavallcrie-Schießvereine. Der
Verein fand jedoch dicse« Mittel nicht ausreichend und beschloß

deßhalb, fich bei dcr Bundesbehörde für Einführung ciner

alljährlichen obligatorischen Schießübung zu verwenden, woneben er

fich bcrcit erklärte, auch Schießvereine zu unterstützen. Ueber

die zweite Frage referirte Hr. Stabshauptmann Zellweger. Derselbe

erblickt daS einzige Mittel, unsere Kavallcrie successive mit
fcldtöchtigen Pferden zu »ersehen, in dem jährlichen Ankauf vvn

zirka 300 Stück im Ausland, deren Dressur auf BundcSkosten,

sodann AuShingabe an Kavallericrekruten unter schützenden

Bedingungen und gegen cincn Miethzins von 70 Fr. pcr Jahr eine

Mehrausgabe »on 25,000 Fr. erfordern würde. Dcr Verein

siimmie dicfer Ansicht bei und beschloß cine dieSfällige Eingabe

an de» BundeSratb.

A u e 1 a n d.

Oestreich. (Die Armee-Zeitung.) Mit Beginn de« Jahre«

1872 wird die östreichische periodische Militär-Literatur um
ein neue« Blatt bereichert werdcn. Da«sclbe wird de» Titel
„Die Armee-Zeitung',führen und »vn Hrn. Major ». Angeli

redigirt werdcn. Da« Programm sagi: „Frclmüihige, unpar»
teiischc, aber maßvolle Besprechung der Wchrangclcgcnheiten, dann

Verbreitung gemeinnütziger militärischer Kenntnisse, bezeichnet in

Kurzem die Tendenz diese« Blattes, welche« nicht allein den

Mitgliedern de« aktiven HccrcS, sondern mit Rücksicht ans die

allgemeine Wehrpflicht, auch jenen des Reserve- und Landwehrstande«,

»iel de« Nützlichen und Interessanten bieten dürfte. Außer
gediegenen Kräften, wclche lch zur Mitarbeit acquirirtc, bin ich

auch In der Lage, die Mittheilungen de« k. k. technisch -

administrativen Militär - Komite'« benützen zu können und die

wissenschaftlichen Aufsätze durch Illustrationen, Tafeln >c, zu verdeutlichen."

— (Der L»ndeS»ertheidigungSminister.) Der Kaiser hat durch

allerhöchste« Handschreiben den Hrn. Gcncral ». Scholl »on dem

Posten eine« Landesvertheidigungsminister« enthoben und auf Antrag

de« ReichskriegSminister« FML. ». Kuhn den Hrn. Oberstlient.

Juliu« Horst zum LandcS»ertheidigungSministcr crnannt.

Gleichzcitlg wurde Hr. Horst zum Obcrst in der Landwehr

ernannt. Die Wahl scheint einc glückliche, da Hr, Oberst Horst

ein talentvoller und sehr fleißiger Ofsizier ist.

— (Tragen der Kapuze im Frieden.) Da« Kriegsministerium

hat genehmigt, daß die eingeführte Kapuze au« Kautschukstvff

auch tm Frieden getragen werden darf,

Bayern. (Vereinbarungen für die Mobilisirung.) Sicherem

Bernehmen nach ist auf Anregung au« Bcrlin cin Offizier
dc« Generalstabe« zur Berathung der nöthigen Vereinbarungen

einer eventuellen Mobilmachung der ReichSarince »ach Berlin
abbeordert worden. (O. W. Z.)

Verschiedenes.

(Die Bewaffnung der leichten Kavallerie mii
weit tragenden Schußwaffen und eine größere
Uebung derselben tm Gefecht zu Fuß, beide« For-


	

